
Das udentium Ist das Fundament des Christentums
Laudatio für Kardinal arl Lehmann anläfßslich der Verleihung des

Abraham Geiger Preises März 2006 in Berlin.

Ernst Ludwig Ehrlich*

Wenn das Abraham Geiger Kolleg, welches Rabbiner ausbildet, Kardınal
arl Lehmann den diesjährigen Abraham Geiger Preıs verleiht, 1STt 1eSs 1ın
der Beziehung zwiıischen dem Judentum un: der katholischen Kırche weıt
mehr als ein außeres Zeichen. FEın solches Ereıijgnis geht für beide Religionen
ın die Tiefe ıhrer jeweıls eigenen Exıstenz. Kardınal Lehmann hat 1n zahlreıi-
chen Äußerungen eiıne Verbundenheit mı1t dem Judentum bezeugt, W1e€ S1€
auch ach dem Konzıil nıcht überall finden iSt;, weder autf jüdischer och
aut katholischer Seıte. Der Kardınal hat wıederholt MIt großer Klarheit fest-
gestellt, da{fß das Judentum das Fundament des Christentums darstellt, ennn
- DE Kırche hat ıhre Wurzeln ım Judentum UuUN ısl mMA1t dem Judentum hlei-
bend ınnerlich verbunden, TO1E heine andere Religion. K Wenn Christen dıe
Treue Gottes seimem auserwählten Volk bestreiten, Zzerstoren S$ZE dıe
Grundlage ıhres eıgenen Glaubens, der auf dıe Treue des Vaters Jesu Christi,
des (7OFtes Israels, AUL. c Daher 1St für Kardıinal Lehmann selbstverständ-
lıch, da{fß 1ss1ıon nıcht auf Juden angewandt werden AT Es ware wichtig,
da{ß Juden erkennen, da{fß heute keine Judenmissionarischen Aktıivitäiten
der katholischen Kırche mehr x1bt. Früher W ar die Judenmissıon eın Hın-
derniıs 1mM Dialog zwischen den beiden Religionen. Zwischen Juden und
Christen stand 1n der Vergangenheit der Antıjudai1smus, der dıie katholischen
Gläubigen für den polıtischen Antısemitismus geöffnet hatte. Dieser Antı-
judaısmus eruhte auf einer ırrıgen Darstellung der Juden 1n nNnNeutfestament-
lichen Schritften. Inzwischen wurden diese Texte eiıner differenzierten Be-
trachtung unterzogen un ın den historischen Entstehungskontext einge-
ordnet.
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Kardınal Lehmann besıitzt eın sehr sensıtıves Gespür tür alle Formen des
Antısemitismus. Er wünscht, un das oilt gerade auch für Juden 1in Deutsch-
land, da{ß S1C hne Angst leben können. Unter seiner Präsıdentschaft hat die
Deutsche Bischofskonferenz zahlreiche Erklärungen und Stellungnahmen
ber die schwere Last der Geschichte Deutschlands und der Kırche 1MmM Blick
auf das Judentum abgegeben. Als eıner der ganz wenıgen katholischen DPer-
sönlıchkeiten VO Rang hat ber das damalıge Versagen und dıe Schuld
der Kırche deutliche Worte getfunden. Er hat nıcht 98287 das Versagen einzel-
TT Chrıisten beklagt, sondern auch der Kırche als Instıitution. Das INAs für
viele schmerzlich se1n. ber 1ST die leidvolle Wahrheıt, dıe Juden erfahren
haben, als sS1€e dem Untergang geweıht Im „Absolutheitsanspruch des
Christentums“ sıeht Lehmann eıne Gefahr, weıl adurch einerseıts Dialog
verhindert wırd und anderseıts dıe Getahr eıner zeitlosen Systematıisıerung
erhöht wiırd
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Jede Religion das oilt für das Judentum WwW1e€e tür das Christentum 1ST der
Versuchung der tundamentalıstischen Abschottung aUSZESETZL, aber auch
der Getahr eıner überzogenen Anpassung aktuelle Irends und Bedürt-
nısse. Anstelle solcher Veriırrungen verlangt Kardınal Lehmann VO den
Christen den Mut FÜA: persönlichen Zeugn1s SOWIl1e ZAHrF konkreten Alterna-
t1ve: Nır sınd keıne Sekte, sondern siınd auch als Kırche 1n der Diaspora
allem interessiert, W 4S die Menschen bewegt.” Diese Worte SOWIl1e den BA
danken der konkreten Alternatıve können Juden 1n ıhrem eigenen Bereich
SCNAUSO annehmen. Das Abraham Geiger Kolleg wiırkt ebentfalls 1n dieser
Rıchtung.
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Kardınal Lehmann verkündet selne Gedanken UNSETEIH Thema nıcht L1L1UTr

1 kırchlichen Rahmen. In eiınem bedeutenden Vortrag ber Kuropa
sıch für den interrelig1ösen Dialog eın Dieser 1St wichtig, gemeınsam den
Sınn VO Religion, auch in der modernen Welt, aufzuzeıgen un stutzen
un damıt dıe Grundwerte, die den Religionen gemeınsam sind, festigen.
Eın solcher Dialog 1St durch dıe Religionsfreiheit möglıch und Öördert g_.
genseıltige Achtung, Frieden un Solidarıtät. Kardınal Lehmann hat durch
se1ne wıederholten Stellungnahmen Z Dialog eindeutig zezeıgt, da{fß Dı1a-
log auch hne jede orm des Synkretismus möglich 1St
Meın Schulkamerad Gregory Baum, der während des Konzıils Berater VO

Kardınal Bea WAal, hat 1n seiınem Buch „Amazıng Church CC (Uttawa fOl=-
gendes geschrieben, VO dem ıch meıne, da{ß CS auch Ihrer Auffassung EeNT-

spricht: „Die offzzzelle Lehre der Kirche hat gelernt, die andern Weltreligio-
nen respektieren. Dıie Kiırche anerkennt den interreligiösen Dialog UunN die
Zusammenarbeit als Aktionen, welche gestutzt durch den (Greıst AZu he-
stımmt sınd, alle Teilnehmenden verwandeln. Der Glaube der Kiırche
Jesus Christus als (Jottes letzte Selbstoffenbarung ındert den Dialog und dıie
Zusammenarbeit mA1t andern Relig:onen nıcht. Im Gegenteil: Er dient als
21INnNe Quelle der Erneuerung des eıgenen hırchlichen Lebens UunN zugleıich e1-
ner Erneunuerung der andern Religionen. In diesem Zusammenhang umfafst
die offzizzelle hırchliche Lehre den yeligiösen Pluryralismus als einen Teıil VO  S

(Jo0ttes Absicht für dıe Menschheit CC 39)
Was wünscht sıch Kardınal Lehmann für die Zukunft? Wır erwähnten be-
reıts, da{fß jede orm des Antijudaismus (BEST des Antısemi1uitismus
eintrıtt und s1e auch bekämpftt. ber xibt 7zwiıischen uns Ja nıcht 1Ur NCSAa-
t1ve Auswüchse. Wır leben 1ın der Gegenwart un bedenken die Zukuntftt.
Hıer finden WIr eine Reihe VO Themen, die eine CC Zusammenarbeit 1mM
Blick autf eıne biblisch inspırıerte Ethik nahelegen: Gerechtigkeıit, Bewah-
rung der Schöpfung, Friede, Sorge das Leben und der Eınsatz für die
enschenrechte. Dieser Eıinsatz bringt uUu1ls nıcht LLUT Freunde. ber wenn

WIr die biblische Ethik ernstnehmen, haben WIr die Pflicht, unls dafür eINZU-
sefzen

TG den u1nls gemeınsam gestellten Aufgaben gehört auch die Gottesfrage
ach Auschwıutz. Kardınal Lehmann Sagt AUZITE „Gerade kommen WIr
auch yemeınsam eiınem Gespräch ber den ınn VO Religion heute:“* In
seıiner ede ber die Grundlagen Furopas stellte fest „Es raucht eıne
CC Identität Europas. - S1e darf nıcht HIL: 1mM polıtischen Bereich der 1n der
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Übereinstimmung wirtschaftlicher Interessen bestehen. Diese mogen vewifß
wichtıig seın un: dem Zusammenwachsen der polıtischen und ökonomı1-
schen Dimensionen dienen. Dennoch darf die geistig-spirıtuelle un: ethi-
sche Identität Europas nıcht vernachlässıgt werden. Die Quellen der eth1-
schen Gestaltung Kuropas tinden sıch 1n der bıblischen Ethik VO Judentum
und Christentum. S1e 1St d1€ geistige Grundlage, auf der 1m Laufe der Jahr-
hunderte weıtergebaut wurde. Keıine der beiden Religionen H888 hne eine
W1e€e auch immer entwickelte bıblische Ethik leben uch der Humanısmus
Europas 1St VO dieser Ethik inspırıert worden.
Im Dialog bringt CS wen1g2, ber das u1ls Irennende diskutieren. Wır WI1S-
SCII, da{ßs dıe Geschichte uns LreNNT, SOWIl1e der Glaube VO  ; Verheifßsung un
Erfüllung. Was u1nls weıiterbringen kann, 1St die biblische Ethik, W1e€e s1e 1m Ju
dentum der Spätantike un des Miıttelalters weıterentwickelt wurde, bıs in
die Neuzeıt, W1e€e CLwW2 be] ermann Cohen Es 1St eın hoffnungsvolles / e1-
chen gerade für die Juden, für die Ethik 1mM relıg1ösen Mittelpunkt steht, da{ß
dıe katholische Kirche heute eıne moderne Soziallehre anbietet, die auch ein
Miıttel dıe Säkularısıerung IST. Jüdische FEthik und katholische Soz1al-
lehre können eıne Hılfe se1ın, weıl s1e dıie Menschen onkret ansprechen 1i
auf diese \We1se einem9würdıgen Europa beitragen.
Manches 1St TT LLUT angedeutet worden. In eiınem Festvortrag Okto-
ber 1995 1ın öln schlossen S1€, Kardıinal Lehmann, mı1t einem Text, der VO

Zentralkomitee der deutschen Katholiken 1979 veröftentlicht worden W ATl.

Lassen Ö1e miıch daher MmMIt eiınem Text schließen, den das gleiche rem1ıum
1mM Jahr 20065 veröttentlicht hat „Dabei MUSSEN Z01Y ZU einen das Gedenken

dıe Schoa wach halten UuUnN CS In der mwLerten (zeneratıon ach dem /ayeiten
Weltkrieg einwurzeln. Wır haben die Ursachen, uch den innerkirchli-
chen Antı)udaismus, erınnerN, dl€ ZUNY Schoa führten. Zum anderen zird
sıch UNSCYE Arbeit stärber darauf riıchten, die Bewegung “DO  s Christen und
Juden aufeinander In Zukunft stärker auf dıie gemeınsame Verantwor-
LUNG für UNSCYE gefährdete Gesellschaft UN Welt honzentrieren. Dafür
nNıMME UNLS uch dıe nachdrückliche Einladung 101034 Papst Johannes aul
In dıie Pflicht, die OO 73 Jahren In Maınz ausgesprochen hat ‚Juden UN
Christen siınd als Söhne (und Töchter) Abrahams berufen, Segen für dıe Welt

SCIN. Wır hoffen uch die Muslıme, dıe sıch ebenfalls auf die Abrahams-
kındschaft berufen, für diese Verpflichtung gewinnen. Möge der Herr der
Geschichte Vorhaben segnen!”
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